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1. Der Ortsverein

1.1. Was ist ein Verein?

Ein Verein ist eine durch 

Statuten organisierte Vereinigung mehrerer Personen zur Verfolgung eines gemeinsamen ideellen Ziels. 

In der Bundesverfassung Art. 23 ist die Vereinsfreiheit der Schweizer garantiert. Der gesetzliche Rahmen dazu ist im Schweizerischen Zivilgesetzbuch (ZGB) festgehalten.

Der Verein ist nach dem ZGB eine juristische Person, d.h. er ist im Rahmen der Gesetze rechts- und handlungsfähig.


Grundlagen eines Vereins: 

· Freiwilligkeit 

· längere (unbestimmte) Dauer 

· privatrechtlich 

· mehrere Mitglieder

· ideeller Zweck

Einige Merkmale eines Vereins:

· Der Verein kann eigenes Vermögen besitzen, mit Schulden belastet sein und mit Vermächtnissen und Vergabungen bedacht werden.

· Er kann gerichtlich klagen und verklagt werden.

· Vereine unserer Art (d.h. ohne einen geschäftlichen Zweck) sind nicht verpflichtet, sich im Handelsregister eintragen zu lassen.

· Gemeinnützige Vereine sind auch nicht steuerpflichtig. Wohl aber unterliegen ihre Bankzinsen der Verrechnungssteuer, die jedoch zurückgefordert werden kann.

Rechtliche Regelung:

Die Bundesverfassung mit Art. 23 und das ZGB mit 

Art. 52-79 regeln das Vereinsrecht. Die Bestimmungen im Gesetz sorgen dafür, dass demokratische Freiheit für alle Vereinsmitglieder besteht. Sie verhindern, dass durch vertragliche Abmachungen für Einzelne oder für Gruppen undemokratische Machtpositionen geschaffen werden. 

1.2. Das Organigramm

Ortsverein: .........................................................................................................................

gegründet: ..............................................
Mitglieder: ...........................................

Generalversammlung

Vorstand

	Präsidentin,

Co-Präsidium,

Teamleitung oder

Kontaktfrau
	Aktuarin


	Kassierin
	eventuell 

theologische 

Begleitung



	
	
	Revisorinnen
	


	Ressort-Leiterinnen


	Ressort: z.B. Kurswesen


	Ressort: z.B. Liturgiegruppe


	Ressort: z.B. Junge Frauen


	Ressort: z.B. Kleiderbörse


	Ressort: 


	Ressort:


Frauenbund Nidwalden SKF

1920 gegründet

4'500 Mitglieder

12 Ortsvereine und 2 Mütter- und Begegnungszentren

SKF Schweizerischer Katholischer Frauenbund

1912 gegründet

200'000 Mitglieder

1.3. Die Statuten

Vom Sinn der Statuten

Die Grundlagen des Vereinslebens 

bilden die Statuten. Sie enthalten alle jene Bestimmungen, die notwendig sind, damit ein geregeltes Vereinsleben gewährleistet ist. 

· Sie zeigen, was der Verein ist und
was er will. 

· Sie müssen schriftlich vorliegen, Name und Sitz des Vereins nennen, über den Zweck des Vereins, seine Mittel (Finan​zierung) und seine Organisation Auskunft geben. 

· Sie dürfen nichts enthalten, was den gesetzlichen Bestimmungen im ZGB widerspricht.


Statuten für den Ortsverein

Die Statuten des Ortsvereins sollen in der Zielsetzung 

mit dem Kantonalverband übereinstimmen. 

Für alle Fälle, die nicht in den Statuten ausdrücklich festgesetzt sind, gelten die Statuten der übergeordneten Verbände (siehe SKF-Statuten) und die gesetzlichen Bestimmungen des ZGB.

Die Formulierung in den Statuten soll einfach, klar, eindeutig und bestimmt sein.

Regelung der Finanzierung in den Statuten

Es ist wichtig, in den Statuten die Mitgliederbeiträge in einer bestimmten Höhe festzusetzen, um die Mitglieder vor Haftungsansprüchen zu schützen. Würde diese Regelung der Beitragspflicht in den Statuten fehlen, müssten alle Vereinsmitglieder für allfällige Vereins​schulden zu gleichen Teilen aufkommen!

Die Möglichkeiten zur Regelung:

· Die Mitgliederbeiträge können in den Statuten exakt festgelegt werden. Dies hat aber den Nachteil, dass für jede Beitragsveränderung eine Statutenrevision durchgeführt werden muss.

· Es ist auch möglich, dass statutarisch ein Maximalbetrag für den Mitgliederbeitrag festgelegt wird. Die genaue Beitragsfestlegung kann dann ohne Statutenrevision erfolgen.

· Als weitere Variante besteht die Möglichkeit, den Jahresbeitrag an jeder GV zu traktandieren. Diese Lösung muss aber in den Statuten festgehalten werden.


Statuten sollten alle 10 Jahre den neuen Erfordernissen angepasst werden. Veränderten Verhältnissen soll Rechnung getragen und gewandeltes Sprach- und Rechtsempfinden berücksichtigt werden.

Die Statutenänderung

Eine Statutenänderung kann nur von der Generalversammlung beschlossen werden. Sie muss auf der Traktandenliste der GV aufgeführt werden. Der Wortlaut der geänderten Artikel oder die Totalrevision muss den Mitgliedern schriftlich vorgelegt werden. Änderungsanträge der Mitglieder werden besprochen. 

Über diese Änderungswünsche muss einzeln abgestimmt werden, damit sie in den Entwurf aufgenommen werden können. Am Schluss erfolgt die Abstimmung über den gesamten (bereinigten) Entwurf.

Modell-Statuten finden Sie bei den Thesen- und Grundsatzpapieren des SKF Schweiz.
Teilrevision 

Teilrevisionen sind sinnvoll, wenn nur einzelne Artikel der Statuten ihren Zweck nicht mehr erfüllen. Der Vorstand erarbeitet dann eine neue Fassung dieser Artikel und unterbreitet diese der Generalversammlung. 

Totalrevision: Schritt für Schritt

1. Bedürfnis

Sind die Statuten schon lange nicht mehr überarbeitet worden und bedürfen zu viele Artikel einer Neuerung, empfiehlt sich eine Totalrevision der bestehenden Statuten. An der GV soll der Antrag zu einer Total​revision gestellt werden.

2. Statuten erarbeiten und begutachten

Der Vorstand setzt eine Statutenkommission ein. Vorstandsmitglieder, aber auch Vereinsmitglieder können darin vertreten sein. Die Kommission erarbeitet aufgrund der Musterstatuten des SKF und der Artikel des ZGB (60ff) einen Entwurf. 

Dieser wird dem Ortsvereins-Vorstand zur Beurteilung vorgelegt. Der Statutenentwurf soll auch dem Präsidium des Frauenbund Nidwalden SKF zur Begutachtung vorgelegt werden.

3. Mitglieder vor der GV informieren

An der folgenden GV wird die Totalrevision als Traktandum aufgeführt. Der Statutenentwurf wird den Vereinsmitgliedern zusammen mit der Einladung zur GV zugestellt. Um Kosten zu sparen kann ein Statuten-entwurf z.B. auf dem Pfarramt öffentlich aufgelegt oder im Pfarrblatt publiziert werden. 

An der GV wird nochmals darauf hingewiesen, was zur Totalrevision geführt hat. Der vollständige Entwurf muss von der GV genehmigt werden. 

Die Generalversammlung stimmt über die Statuten ab.

4. Mitglieder kennen die Statuten

Die gültigen Statuten müssen in genügend grosser Anzahl vorhanden sein, damit jedem Mitglied ein Exem​plar abgegeben werden kann. Neueintretende erhalten die Statuten bei der Begrüssung. 

Der Frauenbund Nidwalden SKF erhält 2 Exemplare der verabschiedeten Statuten.

